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Zu deu autlichen Ernte-Ermitt⸗ 
lungen. 


Jede neue Veröffentlichung des ſtatiſtiſchen 
Amtes über die Ergebniſſe der diesjährigen 
Ernte⸗Ermittlungen in Preußen und Deutſchland 
bringt weitere Ueberraſchungen. Nach der Mit⸗ 
theilung der „Stat. Korr.“ zu urtheilen, wäre 
auch die Weizen- und Gerſtenernte bei Weitem 
beſſer ausgefallen, als bisher im Allgemeinen er⸗ 
wartet worden war. 

Für Weizen hatte der letzte amtliche Saaten⸗ 
ſtandsbericht (Mitte Auguſt feſtgeſtellt) die vor⸗ 
ausſichtliche Ernte in Preußen an Winterweizen 
mit Nr. 2.8 und an Sommerweizen mit Nr. 3.3, 
dann in Deutschland an Winterweizen gleichfalls 
mit Nr. 2.8 und an Sommerweizen mit 
Nr. 3.2 gekennzeichnet. (Nr. 2 bedeutet einen 
guten und Nr. 3 einen mittleren Ertrag.) Nach 
dem Ende Auguſt auf dem Wiener Saateumarkte 
erſtatteten Schätzungen war zwar für das König⸗ 
reich Sachſen und für Mecklenburg eine um 2 
bis 5 Prozent über einen mittleren Ertrag hin⸗ 
ausgehende Weizenernte zu erwarten, dagegen 
ſollte für Preußen nur ein Ertrag von 94 
Prozent (gegen 104 Prozent im Vorfahr), für 
Baiern ein ſolcher von 95 Prozent (gegen 125 
Prozent), für Baden gar nur ein ſolcher von 80 
Prozent und für Würtemberg ein ſolcher von 88 
Prozent einer Mittelerunte in Ausſicht ſtehen. 
Dauach mußte man annehmen, daß die diesjährige 
Weizenernte Preußens und Deutſchlauds den Er⸗ 
trag des Vorjahres keinenfalls erreichen dürfte. 
So findet man denn auch in einer Ende vorigen 
Monats erſchienenen Berechnung des bekannten 
Fachblattes: „Beerbohms Evening Corn Trade 
Liſt“ über die Weizenernten der Welt die deutſche 
Weizenernte mit 13 Millionen Quarters oder 
1510000 Quarters weniger als im Vorjahr in 
Anſatz gebracht. 

Die letzten Ermittelungen des ſtatiſtiſchen 
Amts beſagen nun aber, daß nach dem Mitte 
dieſes Monats ausgeführten Probedruſchen für 
Preußen an Winterweizen eine Ernte von durch⸗ 
ſchnittlich 1820 Kilogramm vom Hektar zu er⸗ 
warten iſt, welcher Ertrag das bei der vorjährigen 
Oktober⸗Schätzung ermittelte Ergebniß (1750 Kilo⸗ 
gramm) um 70 Kilogramm überſteigt. Nach 
dieſen Erhebungen würde alſo Preußen an Winter⸗ 
weizen um 4 Prozent mehr ernten als im Vor⸗ 
jahre. 

Bezüglich der Sommergerſte hatte der letzte 
amtliche Saatenſtandsbericht die Ernteausſichten 
Mitte Auguſt für Preußen mit Nr. 3.3 und für 
Deutſchlaud mit Nr. 3.1 notirt, und auf dem 
Wiener Saatenmarkte lautete die Schätzung für 
Preußen auf 80 Prozent (gegen 90 Prozent im 
Vorjahr), für das Königreich Sachſen auf 96 
Prozent (gegen 105 Prozent), für Baiern auf 105 
Prozent (gegen 90 Prozent), für Baden auf 90 
Prozent, für Würtemberg auf 87 Prozent und 
für Mecklenburg auf 75 Prozent einer Mittelernte. 
Nach dieſen Verauſchlagungen war alſo ein hinter 
einem mittleren Ertrage zurückbleibendes Ergebniß 
zu erwarten. a 77 
Die füngſte Veröffentlichung der „Stat. 
Korr.“ ſtellt nun aber feſt, daß die Probedruſche 
für Preußen an Sommergerſte einen Durch⸗ 
ſchnittsertrag von 1517 Kilogramm vom Hektar 
Gegen 1505 Kilogramm, die bei der vorjährigen 
Oktober⸗Schätzung ermittelt worden find) ergeben 
haben. Danach wäre alſo die diesjährige 
Sommergerſte⸗Ernte Preußens ſogar noch etwas 
beſſer als der ſeiner Zeit von den landwirthſchaſt⸗ 
lichen Vereinen auf 101 Prozent einer Mittelernte 
angegebene Ertrag des Vorjahres. Bezüglich der 
übrigen deutſchen Bundesſtaaten liegen gleichartige 
Ermittelungen noch nicht vor. Im Jahre 1892 
ſind (nach den endgültigen Erhebungen) in 
Preußen 11545 000 und im übrigen Deutſchland 
12 662 090 Doppel⸗Zeutner Gerſte geerntet worden. 
PPC ͤ KV 

Deutſchland. 

Berlin, 25. Ottober. Das „Berl. Y 
ſchreibt „Berl. Tagebl. 

Von verſchiedenen Seiten iſt neuerlich ausge⸗ 
führt worden, vor der Berufung des Generals v. 
Dronfart zum Kriegsminiſter hätte eine Verſtäu⸗ 
digung zwiſchen dem Reichskanzler und dem Ger 
neral ſtattgeſunden, dahin gehend, daß das münd⸗ 
liche Verfahren im Militärſtrafprozeß nicht Platz 
greifen dürfe; ja, es wird in einzelnen Blättern 
die Mittheilung hinzugefügt, der General v. 
Bronſart hätte vor der Uebernahme des Kriegs- 
miniſteriums die Bedingung geſtellt, daß er nur 
unter Abſtandnahme einer derartigen Reform 
bereit ſei, das Kriegsminiſterium zu übernehmen. 
Weder die eine noch die andere Lesart iſt richtig, 
es ſind überhaupt dahin zielende Unterhandlungen 
nicht geführt worden. Dagegen dürfte dem Reichs⸗ 
kanzler aus früberer Zeit bekannt geweſen ſein, 
daß der Kriegsminiſter v. Bronſart ein Gegner 
des öffentlichen Verfahrens iſt. Das ſind übrigens 
bislang alle preußiſchen Kriegsminiſter geweſen. 
Damit iſt jedoch nicht geſagt, daß die Reform ius 
Ungewiſſe hinausgeſchoben wird, vielmehr dürfte 
eine Regelung des Militärſtrafprozeſſes in dem 
Sinne wahrſchemlich ſein, daß die militäriſchen 
Vergehen u. ſ., w. nach Art des bisherigen, aber 
reſormirten Militärſtraſprozeſſes abgeurtheilt wer: 
den, während hier die nichtmilitäriſchen zur öffent: 
lichen Verhandlung kommen. 

Auf den Antrag des Vorſtandes des Ber- 
eins Berliner Kaufleute und Juduſtrieller an den 
Herrn Staatsſetretär im Reichspoſtamt, betreffend 
die Verbilligung der Poſtanweiſungsgebühren und 
des Poſtauftragsportos hat das Reichs⸗Poſtamt 
wie jolgt geantwortet: a 

Berlin W., 21. Oktober 1893. 

Dem Vorſtand des Vereins Berliner Kauf⸗ 
leute und Induſtieller erwidert das Reichs⸗Poſt⸗ 
amt auf die Vorſtellung vom 26. September er⸗ 
gebenſt, daß die darin befürwortete Herabſetzung 
der Poſtanweiſungsgebühren und des Poſtauſtrags⸗ 
portos für die Reichskaſſe einen Einnahmeausfall 
von mehreren Millionen Mark jährlich herbei⸗ 
füyren würde, und daß die Reichs⸗Poſtverwaltung 
deshalb bei der jetzigen allgemeinen Finanzlage 
außer Stande iſt, zu derartigen Maßnahmen ihre 
Hand zu bieten. Cbenſowenig iſt es thunlich, die 
Werthgrenze für eine Einzel⸗Poſtanweiſung auf 
600 Mark zu erhöhen. Es kommt hierbei zu⸗ 
nächſt in Betracht, daß das Poſtanweiſungsver⸗ 
fahren vorzugsweise auf die Uebermittelung kleinerer 
Geldbeträge berechnet iſt und auch vom Publikum 
in dieſer Weiſe benutzt wird, wie aus dem Um⸗ 
ſtande hervorgeht, daß der Durchſchnittsbetrag 


eiuer Poſtanweiſung ſich auf nur 61 Mark ſtellt. Erzherzog Albrecht in Begleitung Sr. Majeſtät liberale Partei iſt wegen eines geeigneten 


Ein Bedürfniß zur Erweiterung des Meiſtbetra⸗ 
ges für Poſtanweiſungen liegt hiernach nicht vor. 
Für die Poſtverwaltung würde aber dieſe Er⸗ 
weiterung, abgeſehen von anderen Schwierigkeiten, 
geeignet ſein, die pünkliche Auszahlung der Poſt⸗ 
anweiſungen — namentlich bei den kleineren Poſt⸗ 
anſtalten — zu beeinträchtigen. 


— Mit dem Anfang dieſer Woche haben die 
erſten eigentlichen Winterübungen für die zu den 
beiden Panzerdiviſionen gehörenden Schiffe be⸗ 
gonnen, nachdem ſie ihre Beſatzungen durch die 
neu eingeſtellten Rekruten ergänzt haben. Obwohl 
die acht Panzerſchiffe der Manöverflotte zwei Ges 
ſchwadern angehören, werden ſie bis zum Ende 
dieſes Jahres nicht in größeren Verbänden in 
See gehen, vielmehr nur Einzelübungen ausführen, 
um ihren Beſatzungen die erſte militäriſch⸗ſee⸗ 
männiſche Ausbildung zu geben; und zwar werden 
fie zu dieſem Zwecke die verſchiedenſten Theile der 
Oſt⸗ und Nordſee an der deutſchen Küſte auf⸗ 
ſuchen. Gegen Mitte Dezember vereinigen ſich die 
Panzerſchiffe „Baden“ (Kommandant Kapitän z. 
S. Fritze, erſter Offizier Korv.⸗Kap. Truppel), 
„Baiern“ (Kommandant Kapitän z. S. Kirchhoff, 


erſter Offizier Korv⸗Kap. Holzhauer), „Sachſen“ 


erſter Offizier Kap.⸗Lieut. Ehrlich), „Württem⸗ 
berg“ (Kommandant Kapitän z. S. Fiſchel, erſter 
Offizier Kap.⸗Lieut. Pohl) in Kiel, um in's 


Winterlager zu gehen, während die zur zweiten 


Diviſion gehörenden Panzerſchiffe „König Wilhelm“ 


raly, erſter Offizier Korv.⸗Lieut. 

„Friedrich der Große“ (Kommandant Korvetten⸗ 
22 5674 . * 

Kapitän Heßner, erſter Offizier Korv.⸗Kap. Graf 

von Moltke), „Brandenburg“ (Kommandant Kapt. 


geſtellt, um ſich auf eine ansländiſche Station zu 
begeben. 


Die Gegner der Juvaliditäts⸗ und Alters 
verſicherung bemühen ſich in neueſter Zeit dadurch 


renten gezahlt werden, 


den Schluß ziehen zu dürfen, daß die Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherung überhaupt verfehlt geweſen 
iſt. Wir ſind die letzten, die nicht erkennen woll⸗ 
ten, daß gerade dieſem ſtaatlichen Arbeiterver⸗ 
ſicherungszwange eine ganze Anzahl von Mängeln 


land mit ber Arbeiterverſicherung ein Gebiet be- 
trat, das vorher von keinem Staate bebaut worden 
war und für deſſen Kultivirung deshalb die Er⸗ 


Gegenüberſtellung der Renten⸗ und Verwaltungs⸗ 
ausgaben der Verſicherungsanſtalten Schlüſſe auf 


ähnliche Bewegungen ſich auch gegen dieſe 
Verſicherungsart bemerkbar machten. Man ver⸗ 
glich damals auch Reuten und Verwaltungskoſten. 
Wie bald aber ſind dieſe Vergleiche verſtummt! 
Gewiß konnte, wer nicht die Verhältniſſe genau 
fannte, gegenüber dem Rechnungsergebuniß der 
Berufsgenoſſenſchaften von 1886, dem erſten Voll⸗ 
jahre nach Inkraftſetzung des Unfallverſicherungs⸗ 
beſtürzt fein. Einem Rentenbetrage von 1,7 Mill. 
ſtanden 2,3 Millionen Verwaltungskoſten gegen⸗ 
über; die letzteren beliefen ſich alſo auf 135 Pro⸗ 
zeut der erſteren. Das war kein geſundes Ver⸗ 
hältniß. Daſſelbe hat ſich aber bald geändert. 
Im Jahre 1891, für welches die letzte ausführ- 
liche Nachweiſung vorliegt, beliefen ſich die zur 
Auszahlung gelangten Renten auf 23,7, die Ver⸗ 
waltungskoſten auf 5 Millionen; die letzteren 
nehmen alſo nur noch 21 Prozent der erſteren in 
Anſpruch. Je Länger ſich die Unfallverſicherung 
einlebt, umſo günſtiger wird dieſes Verhältnis 
werden. Genau ſo verhält es ſich mit der In⸗ 
validitäts⸗ und Altersverſicherung. Bei der letzteren 
hat man zudem nicht aus den Augen zu verlieren, 
daß gegenwärtig noch immer die Uebergangszeit 
andauert und deshalb die eigentlichen geſetzlichen 
Beſtimmungen über die Auszahlung der Neuten 
noch garnicht in Kraft getreten ſind. Auch bei 
ihr wird von Jahr zu Jahr der Verwaltungs⸗ 
koſtenbetrag im Verhältniß zur Summe der aus: 
gezahlten Renten kleiner werden. Ein zutreffen⸗ 
des Urtheil wird man erſt fällen können, wenn 
das Beharrungsſtadium erreicht iſt. 


Berner Mittheilungen zufolge nähern ſich 
die Arbeiten des Bureau des Welttelegraphenvereins, 
betreffeud die Herſtellung eines amtlichen Wörter: 


buchs zum Gebrauch für Telegramme von ver⸗ 


einbarter Sprache, ihrem Abſchluſſe. Man war 
auf dem letzten Verbandslongreſſe übereinge⸗ 
kommen, ein ſolches Wörterbuch auf Koſten der 
Verbandsſtaaten zu ſchaffen; mit Ausführung der 
Arbeit wurde das internationale Bureau in Bern 
betraut. Etwa zehn Beamte der verſchiedenen 
Kulturnationen haben drei Jahre hindurch dem 
Werke ihre Arbeitskraft gewidmet. Dasſelbe um⸗ 
faßt zum mindeſten 240000 Worte, welche acht 
Sprachen entlehnt find; der deutſchen, englifchen, 
ſranzöſiſchen, italieniſchen, ſpaniſchen, portugieſiſchen, 
holländiſchen und lateiniſchen. Dieſer ganze umge: 
heure Wörterſchatz iſt in alphabetiſcher Reihenfolge 
mit fortlaufender Numerirung geordnet, ſo daß ſich 
daraus ohne zu großen Aufwand an Zeit und 
Mühe die Ausdrucksweiſe für Telegramme in 
vereinbarter Sprache zuſammenſtellen läßt. Man 
nimmt an, daß die Herausgabe des Wörter uchs 
im März k. J. beginnen, und noch vor Ende 
1896 zu Ende geführt werden kann. Den 
europäiſchen Verbandsſtaaten würde zu ſeiner 
Ingebrauchnahme eine Friſt von drei Jahren ge⸗ 
währt werden, und es gilt für wahrſcheinlich, 
daß der Welttelegraphenkongreß, welcher 1896 in 
Budapeſt zuſammentritt, das Wörterbuch pro⸗ 
mulgiren und feine Annahme ſeitens aller Ver⸗ 
bandsſtaaten obligatoriſch machen werde, 


Wildparkſtation, 24. Oktober. Als der 


(Kommandant Kapitän z. S. Prinz Heinrich, 


(Kommandant Kapitän z. S. von Prittwitz und 
Gaffron, erſter Offizier Korvetten⸗Kapitän Goecke), 
„Deutſchland“ (Kommandant Kapitän z. S. Pi⸗ 
Follenius), 


z. S. Bendemann, erſter Offizier Korv.⸗Kap. 
Weſtphal), und „Frithjof“ (Kommandant Korv.⸗ 
Kapt. Gruner, erſter Offizier Kap.⸗Lieut. Janle) 
ſich in Wilhelmshafen verſammeln, um dort zu 
überwintern. — Der Kreuzer IV. Klaſſe „Cormo⸗ 
ran“ hat feine vorſchriftsmäßigen Jbrobefahrten 
beendet und auf der kaiſerl. Werft in Kiel außer 
Dienſt geſtellt. Wie verlautet, wird das Schiff 
im kommenden Frühjahr von neuem in Dienſt 


gegen die letztere Stimmung zu machen, daß ſie 
die Beträge, welche an Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
deuen gegenüberſtellen, 
welche die Verwaltung dieſes Verſicherungszweiges 
erfordert hat. Daraus, daß die letzteren im Ver⸗ 
hältuiß zu den erſteren ſehr hoch find, glauben fie 


und Fehlern anhaften, die ſicherlich zum großen 
Theile daher ihren Urſprung haben, daß Deutſch⸗ 


fahrung nicht den geringſten Anhalt bot. Trotz⸗ 
dem können wir uicht zugeben, daß aus einer 


die Verfehltheit des ganzen Verſicherungszweiges 
gezogen werden. Man wird ſich erinnern, daß 
kurz nach der Durchführung der Unfallverſicherung 


Stettiner Zeitung. 


Abend⸗Ausgabe. 


die Gemächer des Neuen Palais betrat, wurde 
derſelbe von Ihrer Majeſtät der Kaiſerin auf das 
herzlichſte begrüßt. Nach Vorſtellung der Um⸗ 
gebung Ihrer Majeſtät nahmen um 3 Uhr die 
Herrſchaften das Frühſtück ein. Zur Rechten 
Ihrer Majeftät ſaß Erzherzog Albrecht, zur Linken 
Ce. königliche Hoheit Prinz Heinrich. Se. Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer ſaß ſeiner erlauchten Gemahlin 
gegenüber, zur Rechten die Prinzeſſin Amalie von 
Schleswig⸗Holſtein, zur Linken die Oberhof⸗ 
meiſterin Ihrer Majeſtät Gräfin Brockdorff. 
Nach dem Frühſtück ſoll eine Rundfahrt durch 


die Gärten von Sansſouci und die Umgebung von Ovationen des Publikums 


Potsdam unternommen werden. 

Potsdam, 24. Oktober. Der Erzherzog 
Albrecht ſtattete Nachmittags 5 Uhr Ihren könig⸗ 
lichen Hoheiten dem Prinzen und der Prinzeſſin 
Friedrich Leopold einen Beſuch ab. Zu der Fa⸗ 
milientafel am heutigen Abend haben unter Au⸗ 
deren Einladungen erhalten: 3 
Graf Caprivi, der öſterreichiſch-ungariſche Bot⸗ 
ſchafter von Szögyenyi, der deutſche Botſchafter 
am ruſſiſchen Hofe, General von Werder, und der 
Kabinets⸗Sekretär Sr. Majeſtät des Kaiſers, 
Wirklicher Geh. Rath von Lucanus. 

Hamburg, 24. Oktober. Die Aufhebung 
des Retentionsrechtes, wie es nach dem hambur⸗ 
giſchen Geſetz von 1888 dem Vermiether gegen⸗ 
über noch ſuſtrg das jedoch im Widerſpruch mit 
dem Artikel 715 der Zivil⸗Prozeß⸗Ordnung ſich 
befindet, war vom Senat aus rechtlichen und 
humanen Gründen beantragt worden. Die Bür⸗ 
gerſchaft, welche etwa zu fünf Sechſteln aus 
Grundeigenthümern beſteht, lehnte jedoch den An⸗ 
trag mit großer Majorität ab; ſo lange in Preu⸗ 
ßen und anderen Staaten noch ein gleiches Recht 
beſtehe, habe die Aufhebung des Retentionsrechtes 
keinen praktiſchen Werth. In noch etwa 15 deut⸗ 
ſchen Einzelſtaaten beſteht heute noch das ſog. 
Zurückbehaltungsrecht des Hauswirths dem ſäu⸗ 
migen Miethezahler gegenüber. Mit der Einfüh⸗ 
rung des bürgerlichen Geſetzbuches dürfte es in 
ganz Deutſchland verſchwindn. 

Wie ein hieſiges Blatt mittheilt, iſt die Vor⸗ 
lage, betreffend die Erbauung von Vorortsbahnen, 
bereits im Senate fertig. Es ſollen drei Gürtel⸗ 
bahnen erbaut werden, zwei auf Hamburger Ge⸗ 
biet, die dritte auf holſteiniſches Gebiet übergehend, 
um die umliegenden Orte mit den Hamburger 
Vororten zu verbinden. 

München, 24. Oktober. Die Kammer der 
Abgeordneten genehmigte nach kurzer Debatte die 
Regierungsvorlage betreffend die gegen den Futter⸗ 


Nothſtand zu e Maßregeln. Alsdann 
begründete der Abgeordnete Jaeger die Anträge des 
Zentrums betreffend die Agrarreform. Der Ab⸗ 


geordnete von Vollmar motivirte die ſozialiſtiſchen 
Abänderungsanträge 19 7 des bäuerlichen Real⸗ 
kredits und der progreſſiven Einkommenſteuer. 
Der Abgeordnete Frhr. von Stauffenberg ſtimmte 
der Steuerreform zu und beſtritt die Schilderung 
Jaegers von dem Nothſtande im Volke. Der 
Finanzminiſter hob hervor, daß die Einlagen in 
die Sparkaſſen in den letzten Jahren angewachſen 
ſeien, daß die Zahl der Subhaſtationen von Jahr 
zu Jahr erheblich zurückginge und die Rückſtände 
an Steuern und Zinſen ſehr geringfügige blieben. 
Der Miniſter des Innern erklärte die Schilde⸗ 
rungen von dem Nothſtande für übertrieben; man 
ſolle doch dafür ſorgen, daß die baieriſchen Ver⸗ 
hältniſſe nicht dem inländiſchen Peſſimismus gegen⸗ 
über vom Auslande allein gelobt würde. Morgen 
wird die Debatte fortgeſetzt. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Wien, 24. Oktober. Abgeordnetenhaus. Bei 
der fortgeſetzten Berathung der Wahlreformvor⸗ 
lage führte Hohenwart aus, der Klub der Konſer⸗ 
vativen habe in Erwiderung des der Regierung 
lederzeit entgegengebrachten Vertrauens gehofft, in 
einer ſo wichtigen Frage wenigſtens vor Ueber⸗ 
raſchungen geſichert zu ſein; leider ſei dieſe Hoff⸗ 
nung nicht in Erfüllung gegangen. Die geſtrige 
Erklärung des Miniſter⸗Präſidenten Grafen Taaffe 
ſei nicht zufriedenſtellend. Durch die angeregte 
Wahlreform werde der politiſche Einfluß des 
Mittelſtandes in Stadt und Land ſtark herabge⸗ 
drückt. Es wäre ein Gebot der Klugheit geweſen, 
gerade den Bürger⸗ und Bauernſtand in der 
gegenwärtigen Stellung eher zu ſtärken als zu 
ſchwächen. Die Regierung ſei nicht im Stande, 
die Konſequenzen hintanzuhalten. Es ſei total 
unrichtig, daß die ländliche Bevölkerung von der 
Wahlreſorm nichts zu befürchten habe. Die 
niedrigſten Schichten der Bevolkerung, welche der 
politik apathiſch gegenüberſtehen, würden leicht 
eine Beute der ſozialiſtiſchen Emiſſäre. Noch 
ſtärker ſei das Wahlrecht der ſtädtiſchen Bürger⸗ 
ſchaft bedroht. Obwohl die Mehrzahl der 
ſtädtiſchen Bevölkerung liberalen Prinzipien 
huldige, müſſe doch die konſervative Partei für 
dieſelbe eintreten. Eine Schädigung der ſtädtiſchen 
Wählerſchaft involvire aber auch eine Schaͤdi⸗ 
gung des Staates. Die konſervative Partei 
konne nicht zugeben, daß das politiſche Schwerge⸗ 
wicht von den beſitzenden Klaſſen auf die beſitz⸗ 
loſen abgewälzt werde. Dadurch würde ein höchſt 
bedenklicher Zuſtand herbeigeführt. (Lebhaſter 
Beifall.) Nachdem Lienbacher feinen Wahlreſorm⸗ 
Antrag begründet hatte, führte Stadnickt (Pole) 
aus, das allgemeine Wahlrecht würde auch au 
die militäriſche Disziplin nachtheilig einwirken, 
da jeder Rekrut mit Klagen bei ſeinen Abgeordne⸗ 
ten drohen könnte. In Galizien würden die 
neuen Wählerklaſſen Anarchiſten erzeugen; ſollte 
die Regierungsvorlage durchdringen, dann könnte 
Rußland Einfluß auf die Maſſen in Galizien ge⸗ 
winnen. Nachdem Schleſinger (Antiſemit) für 
und Demel (liberal) gegen die Vorlage geſprochen 
hatte, wurde die Verhandlung abgebrochen. 

Wie die „Politiſche Korreſpondenz“ erfährt, 
tritt der Miniſter des Auswärtigen, Graf Kalnoky, 
Ende dieſer Woche einen dreimonatlichen Er⸗ 
holungsurlaub an, welchen er in der Schweiz 
und Oberitalien zu verbringen gedenkt und von 
dem er Mitte November zurückkehren wird. 

Hofkapellmeiſter Hellmesberger iſt heute Nach⸗ 
mittag geſtorben. 

Wien, 24. Oktober. Der Rücktritt des 
Bürgermeiſters Dr. Prix erfolgte wegen an⸗ 
dauernden Zerwürſniſſes zwiſchen ihm und der 
liberalen Mehrheit des Gemeinderaths. Der letzte 
Konflikt entftand dadurch, daß Dr. Prix irrthüm⸗ 
lich für 900 000 G. Werth papiere der Gemeinde 
verkaufen ließ, während der erforderliche Betrag 
aus einer Auleihe beſtritten werden ſollte. Ob⸗ 
wohl die liberale Mehrheit die Ertheilung eines 
Mißtrauensvotums an Prix ablehnte, wollte er 
doch weiteren Zwiſchenfällen zuvorkommen. Die 


. 


der Reichskanzler 


folgers in Verlegenheit. Da 
Gemeinderathsſtelle niederlegte, iſt er wieder wähl⸗ 
bar und wird auch vielfach für feine Wiederwahl 
agitirt. Im Gemeinderath wurde ein Schreiben 
des Bürgermeiſters Prix verleſen, daß ſeinen 
Rücktritt ohne Begründung anzeigt. Der Vor⸗ 
ſitzende würdigte die Verdienſte des ſcheidenden 
Bürgermeiſters um Wien, worauf die Sitzung 
ohne weiteren Zwiſchenfall ſchloß. 

Peſt, 24. Oktober. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin ſind heute Mittag von Gödöllö hier ein⸗ 
getroffen und begaben ſich unter begeiſterten 
nach der Ofener 
Hofburg. 

Krakau, 24. Oktober. Der vom „Kurier 
Polski“ gemeldete Tod des Generals Gurko beruht 
wahrſcheinlich auf Miſtifikation, da von keiner 
Seite eine Beſtätigung vorliegt. 


Belgien. 

Im ſozialdemokratiſchen Lager Belgiens 
herrſcht gegenwärtig ein tiefgehender Parteihader, 
namentlich im Brüſſeler Generalrath der Arbeiter— 
partei. Die erſte Veranlaſſung hierzu bot der 
klägliche Ausgang des letzten Bergarbeiterausſtandes, 
welcher in der Arbeiterſchaft eine erhebliche Miß⸗ 
ſtimmung gegen die Parteileitung hervorgerufen 
hat. Denn diesmal war der Ausſtand den 
Arbeitern von Brüſſel aus förmlich aufgedrängt 
worden, und ein Sozialiſtenführer wälzt jetzt die 
Schuld an der empfindlichen Niederlage auf den 
andern. Weiter hat die Frage des ſozialiſtiſch⸗ 
liberalen Wahlbündniſſes einen Zankapfel in's 
ſozialiſtiſche Parteilager geworfen. Die Extremen, 
die in Eduard Anſeele und Jan Volders zwei be- 
redte Führer beſitzen, weiſen jeden Gedanken einer 
Annäherung an die „infame“ Burgoiſie zurück. 
Aber neben ihnen giebt es eine ſozialiſtiſche Frak⸗ 
tion, welche einer der Sozialdemokratie günſtigen 
Opportunitätspolitik nicht abgeneigt wäre. Ihre 
Führer ſagen ſich, daß die Herren Sozialiſten ihre 
Macht am Ende übertreiben und ohue Bündniß 
mit den anderen politiſchen Parteien bei den näch⸗ 
ſten Kammerwahlen vielleicht kein einziges Mandat 
erlangen könnten. Es wäre alſo unklug, das libe⸗ 
rale Wahlbündniß abzulehnen. Welche Fraktion 
chließlich den Sieg davontragen wird, iſt fraglich. 
Da die Sozialdemokraten aber praktiſche Leute 
ſind, ſo iſt anzunehmen, daß ſie ſich mit ihren 
liberalen Helfershelfern ſchließlich zum Nachtheile 
des belgiſchen Staates verſtändigen werden. Denn 
auch die Liberalen ſind von der Sozialdemokratie 
iber Wie man ſieht, konnte der belgiſche 
Liberalismus nicht tiefer ſinken. Als ſelbſtſtändige 
Partei hat er ſeine Rolle 3 und ſeine 
künftige politiſche Bedeutung beſteht nur noch 
darin, daß er der Sozialdemokratie als Brücke 
dienen kann. 


Frankreich. 


„Paris, 24. Oktober. Ein Theil der ruſ⸗ 
ſiſchen Offiziere beſuchte heute Vormittag Ver⸗ 
ſailles. Von den Behörden empfangen und zum 
Schloſſe geleitet, beſichtigten die Offiziere die 
meiſten Gallerien, vor allem die Spiegelgallerie 
und den Park. Später fand in der Mairie ein 
Dejeuner ſtatt. — Für den Admiral Avelane und 
diejenigen ruſſiſchen Offiziere, welche ſich nicht 
nach Verſailles begeben hatten, war in dem 
Eliſee⸗Palaſt ein Dejeuner zu 90 Gedecken ver⸗ 
anſtaltet. Bei demſelben theilte der Präſident 
Carnot dem Admiral Avelane mit, daß er am 
Freitag nach Toulon kommen werde. Bei dem 
Deſſert brachte der Präſident Carnot einen Trink 
ſpruch aus, in welchem es heißt: „Wir ſehen mit 
Bedauern die Stunde herannahen, da die wür⸗ 
digen Vertreter der ruſſiſchen Marine Paris ver⸗ 
laſſen müſſen, deſſen Gefühle, Freude wie Trauer, 
ſie mit ſo großem Zartgefühl und mit ſolcher 
Herzlichkeit zu theilen gewußt haben. Der Be 
ſuch wird unausklöſchliche Erinnerungen bei une 
zurücklaſſen und ich hoffe, daß die Erinnerungen, 
welche Sie ſelbſt mitnehmen, nicht weniger feſt⸗ 
haften werden. Im Namen von ganz Frankreich 
wünſche ich unſeren Gäſten und Freunden Glück 
und Erfolg und trinke auf das Wohl des Kaiſers 
und der Kaiſerin von Rußland!“ Admiral Avelane 
erwiderte: „Ich kann keinen Ausdruck finden für 
den aufrichtigen Dank und die dauernde Erkennt⸗ 
lichkeit, für die große und herzliche Sympathie, 
welche das franzöſiſche Volk uns bezeugt hat. 
Wir haben denſelben Empfang gefunden nicht nur 
in den großen Städten, ſondern auch in den 
kleinen Städten, ſelbſt iu den Dörfern. Wenn 
man dies in Rußland erfahren wird, werden da⸗ 
ſelbſt in gleicher Weiſe überall, auch in den Dör⸗ 
ſern, Wünſche für die Größe und das Glück Frank⸗ 
reichs geäußert werden. Ich trinke auf das Wohl 
des Präſidenten der Republik, auf die Größe und 
das Glück Frankreichs!“ 

Paris, 24. Oktober. Das geſtrige große 
Volksfeſt in Paris, welches aber freiwillig bereits 
am Sonntag Abend begann und geſtern fortgeſetzt 
wurde, hat, wie es ſcheint, zu einem allgemeinen 
blauen Montag geführt. Wenigſtens eutſchuldigt 
ſich die unter dem Titel „Pariſer Poſt“ er⸗ 
ſcheinende autographirte Korreſpondenz, daß ſie in 
Folge des Feſtes ihre Montags⸗Abendausgabe 
ausfallen laſſen müſſe. Die „Poſt“ mag außer 
Sorge ſein; wer fände es nicht menſchlich be⸗ 
reiflich, daß nach ſolchen Leiſtungen an Feſt⸗ 
egeiſterung, durſterzeugendem, achttägigem Hoch⸗ 
rufen u. dergl. die Arbeitsſtimmung in Paris 
m iſt! Sie wird ſich ſchon wieder ein: 

nden. 

Paris, 24. Oktober. Wie das „Journal 
des Debats“ aus Dakar meldet, iſt der zur 
Miſſion des Lieutenants Mizon gehörige Dampfer 


„Sergeant Malamine“ mit der geſammten 
Ladung von der Niger⸗Kompagnie beſchlagnahmt 
worden. 

Italien. 


Rom, 24. Oktober. Die „Economiſta“ kon⸗ 
ſtatirt die Panik, welche in Folge des fortwähren⸗ 
den Sinkens der italieniſchen Rente im Ausland 
Italien ergriffen, hofft jedoch, das Sinken der 
Rente in Italien werde ſchließlich zu einer 
Beſſerung des Wechſellurſes beitragen. Die 
„Riforma“ fragt, wann Giolitti wohl erkennen 
werde, daß ſeine Politik den Landeskredit täglich 
mehr untergrabe. 


Großbritannien und Irland. 

London, 23. Oktober. Die wichtigſte 
der in den letzten Tagen aus Braſilien eingetroffe⸗ 
nen Nachrichten iſt zweifellos diejenige über die 
Vertagung der legislativen Wahlen. Dieſelben 
waren urſprünglich auf den 30. Oktober feſigeſetzt, 
offenbar in der beſtimmten Erwartung eines end: 


Nach⸗ gültigen Abſchluſſes des Bürgerkrieges, denn es 


Prix nicht auch ſeine N 


Mittwoch, 25. Oktober 1893. 


Annahme von Inſeraten Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 8, 
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ſchien wenig wahrſcheiulich, daß die Inſurgenten 
die Rebetlion noch weiter treiben oder der Präſi⸗ 
dent Peixoto den Kampf gegen die Inſurgenten 
fortſetzen würde, nachdem das Land durch das 
Wahlreſultat ſich für oder gegen die eine oder 
andere Partei ausgeſprochen hätte. Jetzt aber 
kommt plotzlich die Nachricht, daß angeſichts der 
andauernden Unruhen im Lande die Wahlen auf 
den Dezember vertagt worden ſind, eine Maßregel, 
welche der Regierung vielleicht theuer zu ſtehen 
kommt, welche die Situation bedeutend verſchlim⸗ 
mert und zu gleicher Zeit jede Hoffnung auf ein 
raſches, definitives Ende des, die beſten Kräfte des 
Landes verzehrenden Bürgerkrieges zerſtört. Ande⸗ 
rerſeits ſcheint der status quo gegenwärtig viel⸗ 
mehr bedroht, als bei Beginn des durch den Ad⸗ 
miral Mello geleiteten Aufſtandes. Selbſt vor 
Rio de Janeiro ſcheinen die Inſurgenten keine 
entſcheidenden Erfolge davongetragen zu haben. 
Allerdings iſt eines der Panzerſchiffe, deſſen Be⸗ 
mannung der legitimen Regierung treu geblieben 
war, zu den Rebellen übergegangen; auf der 
anderen Seite dagegen hat das Bombardement 
der Forts, welche die Hauptſtadt vertheidigen, 
eine ernſtliche Wirkung bisher nicht gehabt, wohl 
aber unter den Einwohnern eine große Panik und 
eine gerechte Entrüſtung gegen die Inſurgenten 
hervorgerufen, welche unter dem Vorwand, das 
Vaterland zu retten, es mit dem Leben und dem 
Beſitz ihrer Mitbürger ſehr leicht nehmen. 
Schließlich iſt der Regierung die geſammte Armee 
treu geblieben, die geſetzgebende Gewalt macht bis 
jetzt keine Miene, den Präſidenten Peixoto im 
Stiche zu laſſen, und folglich liegen im großen 
Ganzen die Dinge ungefähr gerade ſo wie am 
Tage, wo die Schiffe des Admirals Mello zum 
erſten Mal das Feuer gegen die Hauptſtadt er⸗ 
offneten. Einigermaßen verändert iſt dagegen die 
Situation in den Provinzen, ganz beſonders in 
der Provinz Rio Grande, wo die Inſurgenten nach 
einer blutigen Schlacht die Oberhand gewonnen 
haben. Man befürchtet nicht mit Unrecht, daß 
der durch dieſen Sieg ermuthigte Geiſt der Re⸗ 
bellion ſich ausbreite und daß der Haß der Be⸗ 
völkerung von Rio Grande gegen den Präſidenten 
Peixoto ſchließlich auch die Bewohner der übrigen 
Provinzen und beſonders die große Maſſe der 
Zögernden und Unentſchloſſenen, welche nur den 
einen Wunſch haben, ſich möglichſt hinter die 
ſtärkſte Partei zu ſtellen, ergreifen könnte. Wenn 
der Kampf noch lange fortdauern ſollte, fo würde 
der Rücktritt des erals Peixoto, ſo konſti⸗ 
tutionell deſſen Haltung bisher auch war, unver⸗ 
meidlich werden, und im Intereſſe eines endlichen 
Abſchluſſes dieſes traurigen Bürgerkrieges wäre 
dieſe Demiſſion nur wünſchenswerth. 

London, 24. Oktober. Es ſcheint, daß die 
Metropolitan⸗Regierung durch ihren Gourverneur 
in Capſtadt das jetzige kriegeriſche Unternehmen 
der Südafrika⸗Kompagnie durch eine iſolirte fried⸗ 
liche Unterhandlung mit Lobengula durchkreuzen 
will, um ſich ſelbſt die Regierung im Maſchona⸗ 
und Matabeleland zu ſichern. Aus Capetown 
wird von einem euergiſchen Proteſt gegen dieſe 
Handlungsweiſe berichtet.“ 


Rußland. 

Petersburg, 21. Oktober. Das Marine⸗ 
miniſterium hat ſeine Aufmerkſamkeit in letzter 
Zeit unter anderem beſonders auf die Torpedo⸗ 
flotte gelenkt, deren Zuſtand — die meiſten ſtam⸗ 


men aus dem Jahre 1870 und ſind veralteter 


Bauart — mehr und mehr ſich als wenig befrie⸗ 
digend herausgeſteut und die Marineverwaltung 
veranlaßt hat, die Erſetzung eines großen Theiles 
der vorhandenen Boote durch neue zu verfügen. 
Es ſind deren 22 auf verſchiedenen Werften, zu⸗ 
nächſt zur Verwendung in der Oſtſee, beſtellt 
worden. Später ſoll das Verfahren auch auf das 
Schwarze Meer ausgedehnt werden. 

Es iſt ſchon früher darauf hingewieſen wor⸗ 
den, daß die Regierung mit der fortſchreitenden 
Ruſſifizirung in Polen und in Litthauen wenig 
zufrieden iſt und ruſſiſche Anſiedler in dieſe Ge⸗ 
biete herüberzuziehen ſich bemüht. In Folge des 
Umſtandes, daß jeder Pole ſeinen Grundbeſitz nur 
direkten Erben in auf und abſteigender Linie zu 
hinterlaſſen berechtigt iſt, ſowie in Folge der ſoge⸗ 
nannten Kriegsſteuer aus der Resvolutionszeit, 
welche nur Grundbeſitzer polniſcher Nationa⸗ 
lität trifft, vergrößern ſich jährlich die vandantheile, 
die nach dem Tode ihrer Beſitzer meiſtbietend an 
Ruſſen verkauft werden müſſen. Es iſt indeſſen 
wunderbar, daß angeſichts dieſer den polniſchen 
Grundbeſitzern bereiteten Schwierigkeiten nicht 
weit mehr reiuruſſiſche Anſiedler ſich in jenen Ge 
bieten niedergelaſſen haben. Die Preſſe fordert 
immer entſchiedenere Maßregeln. Dem ſcheint 
man jetzt auch nachzugeben. Als ein Verſuch in 
dieſer Richtung, kann ein kürzlich an die Gouver⸗ 
neure ron Kijew, Wolhynien, Podolien, Minsk, 
Mohilew, Wilna, Groduo, Kowno und Witebsk 
vom Miniſter des Innern verſandtes Rundſchreiben 
betrachtet werden, welches den Vertretern der Re⸗ 
gierung vorſchreibt, die Kriegsſteuer von den zur 
griechiſchen Kirche übertretenden Grundbeſitzern 
polniſcher Nationalität nicht zu erheben. Es iſt 
bezeichnend, daß man nur auf ſolche, indirekte 
Weiſe, dem erſtrebten Ziele näher kommen zu 
können glaubt. So großes Gewicht man aber 
dieſer Angelegenheit und überhaupt der Koloniſi⸗ 
rung des europäiſchen Rußland beilegt, ſo wird 
doch auch die Koloniſirung Sibiriens neuerdings 
mit beſonderem Nachdrucke betrieben. Vor einigen 
Tagen ſind 20 Offiziere aus der topographiſchen 
Abtheilung des Generalſtabes in Folge eines vom 
Domänenminiſter Jermolow an den Kriegs⸗ 
miniſter gerichteten Erſuchens nach Sibirien ab⸗ 
fommandivt worden, um die Landantheile, welche 
zu beiden Seiten der ſibiriſchen Eiſenbahn Kolo⸗ 
niſten verliehen werden ſollen, auszumeſſen und 
zu begrenzen. Kurz vorher war eine Abtheilung 
von dreißig Offizieren zum gleichen Zwecke nach 
Sibirien gereiſt. 

Serbien. 

Belgrad, 24. Oktober. Eine öſterreichiſch⸗ 
ſerbiſche Kommiſſion wird behufs Grenzregulirung 
der Drina demnächſt zuſammentreten. 

Franaſſovitſch iſt zum ſerbiſchen Geſandten 
in Paris und Brüſſel ernannt worden. Der bis⸗ 
herige ſerbiſche Geſandte in Paris, Giorgjevitſch, 
wurde nach Bulareſt verſetzt, der bisherige Ge⸗ 
ſandte in Bukareſt, Boskowitſch, wurde zur Dis⸗ 
poſition geſtellt. 

Afrika. 


Kamerun. Wie die genaue Kenntniß des 
Landes es erſt ermöglicht, den Verkehr in den Ko⸗ 
lonien zu ſördern, dafür liefert der Bericht über 
die Entwickelung des Kamerun⸗Schutzgebietes vom 


* 


Sommer 1892 bis dahin 1893 einige deutliche 
Beweiſe. Das Rio del Rey⸗Delta iſt durch die 
Unterfuchungen der letzten Jahre erſt bekannt ge⸗ 
worden, in daſſelbe laufen regelmäßig die über⸗ 
ſeeiſchen Dampfer ein, und an den zahlreichen 
Zuflüſſen und Kricks derſelben hat ſich ein leb⸗ 
hafter Verkehr entwickelt. Im Viktoriagebiete (an 
der Ambasbai) hat ſich vermittelſt eines „Moofli“ 
genannten Kricks ein reger Handesverkehr zwiſchen 
Bimbia und Tiko, einem den Dualla und B 
wili gemeinſamen { 
Im ſüdlichen Kribibezirke iſt es geglückt, die 
Mabeafälle des Lokundſe zu umgehen und mit 
Kähnen bis nach Bipindi (etwa 90 Kilometer im 
Innern) zu fahren. Die Herſtellung von Wegen, 
ſowie die Ueberbrückung verſchiedener Waſſerläufe 
erleichtern den Verkehr in hohem Maße. 
Großbatanga hat die dort anſäſſige amerikaniſche 
Baptiſten⸗Miſſion einen Arzt angeſiedelt und be⸗ 
abſichtigt den Bau eines Krankenhauſes. 
Miſſion hat in Folge ihres großen Einfluſſes auf 
dem Gouvernement 
ſchätzenswerthe Dienſte geleiſtet. Der Leiter der 
Niederlaſſung iſt der Miſſionar Godduhn; ihm 
ſtehen an Weißen zur Seite ſechs Miffionare, 
zwei Lehrerinnen, ein Arzt und ein Zimmermann, 
Deutſch⸗Amerikaner. Wenn dieſe Miſſion 
ingeborenen beliebter iſt als bei manchen 
Europäern, jo hat dies feinen Grund wohl darin, 
daß Miſſionar Godduhn das Prinzip der Sonn⸗ 
tags⸗Heiligung und der Spirituoſen⸗Euthaltung bei 
Handhabung der Kirchendisziplin ſehr ſtreng zur 
Durchführung bringt. Die Baptiſten⸗Miſſion, deren 
Einfl ſich bisher auf die Küſtenbevölkernng 
zwiſchen Kribi und Kampo erſtreckte, will jetzt 
auch im Hinterlande feſten Fuß faſſen. Sie 
ſteht im Begriffe, eine Station im Bulilande zu 
errichten, um von hier aus die Segnungen des 
Chriſtenthums unter den Buſchleuten zu ver⸗ 
breiten. 

Die Aufhebung der ſeit Jahrhunderten in 
Kamerun beſtehenden Sklaverei kann nur all⸗ 
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geſchehen und wird dadurch vorbereitet, daß 
egierung alle Eingeborenen als unter gleichem 
und hierdurch 
Sklaven ſeine Menſchenwürde zum Bewußtſein 
Ein Ausfluß des Sklavereiweſens iſt die 
Abneigung der Eingeborenen gegen körperliche 
Arbeit, welche ſie eines freien Mannes für un⸗ 
würdig erachten. Die Regierung hat es ſich 
zur Aufgabe geſtellt, dieſem Uebelſtande durch Er⸗ 
| der Eingeborenen zur Arbeit abzuhelfen; 
ſchen ind etwa 800 Leute aus allen Theile des 
Schutzgebietes auf die Dauer von 6 bis 12 
Monaten als Lohnarbeiter angeworben. 

Unter den Küſtenſtämmen im Kribibezirke 
befinden ſich auch der Zwergſtamm der Babnea, 
welcher keinen feſten Wohnſitz hat und nomadiſch 
Schon Hauptmann Kund 
erwähnt in ſeinen Berichten dieſer Zwerg⸗Einge⸗ 
borenen. 


f Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 25. Oktober. Für das Steuerjahr 1894/95 
werden gegenwärtig die Perſonenſtandsaufnahmen be⸗ 
wirkt. Aus der Provinz ſind Klagen darüber laut ge⸗ 
worden, daß die Behörden einiger Gemeinden 
dieſe Aufnahmen in einer den Zeuſiten nicht er: 
wünſchten Weiſe vornähmen. Demgegenüber mag 
zunächſt feſtgeſtellt werden, daß, wie auch aus⸗ 
drücklich von einem Regierungsvertreter bei Be⸗ 
rathung des neuen Einkommenſteuer⸗Geſetzentwurfs 
in der Kommiſſion des Herrenhauſes betont wor⸗ 
den iſt, es in Betreff der Präziſirung der Berufs⸗ 
angaben den lokalen Behörden überlaſſen iſt, die 
die Perſonenſtandsaufnahmen 

Verhältniſſen 
Es giebt alſo kein einheitliches Formular für die 
ganze preußiſche Monarchie, ſondern die Auordnung 
des Formulars iſt den einzelnen Gemeindebehörden 
überlaſſen. Dagegen iſt über den Umfang der 
durch die Formulare einzuziehenden Auskunft im 
Geſetze Beſtimmung getroffen. 
ſich im Weſentlichen mit den Vonſchriften, welche 
auch ſchon vor der Einführung der nenen Ein⸗ 
kommenſteuer für Recht beſtauden. 
die Grundſtücksbeſitzer verpflichtet, der mit der 
Aufnahme des Perſonenſtandes betrauten Behörde 
die auf dem Grundſtück vorhandenen Perſonen 
mit Namen, Berufs⸗ oder Erwerbsart anzugeben 
und die Haushaltungsvorſtände haben den Haus⸗ 
beſitzern die erforderliche Auskunft über die zu 
ihrem Hausſtande gehörigen Perſonen einſchließlich 
der Unter⸗ und Schlafſtellenmiether zu ertheilen. 
dieſen Angaben ſind alſo Hausbeſitzer und 
Shaltungsvorſtäude 
Auskunft verweigert oder ohne genügenden Ent⸗ 
ſchuldigungsgrund in der geſtellten Friſt garnicht 
oder vollſtändig oder unrichtig ertheilt, kann mit 
einer Geldſtraſe bis zu 300 Mark beſtraft werden. 
Auskunſtsforderungen 
brauchen jedoch von den genannten Stellen nicht 
erfüllt zu werden. Die Ausfüllung der betreffenden 
Formularſpalten iſt in das Belieben der Haus⸗ 
haltungsvorſtände geſtellt. Falls ſich in den For⸗ 
mularen der Gemeindebehörden über das Geſetz 
hinausgehende Forderungen befinden, wäre es gut, 
wenn darin auch ein entſprechender Hinweis auf 
den Unterſchied der vom Geſetz verlangten und der 
darüber hinausgehenden Auskunft vorhanden wäre. 
Jedenfalls dürfte dann jeder Grund zu Klagen 
beſeitigt ſein. 
»Die in der geſtrigen Verſammlung des 
lonſervativen Vereins angenommene Reſolution 
hat folgenden Wortlaut: 
konſervative Verein 
Stettin beſchließt, 
da er nach reiflicher Erwägung zu der Ueber⸗ 
zeugung gelaugt iſt, daß unter den Verhält⸗ 
niſſen, wie fie gegenwärtig in Stettin liegen, 
ein durchſchlagender Erfolg bei der diesjährigen 
Wahl nicht zu erwarten iſt, und die zu einer 
einigermaßen energiſchen Wahlkampagne er⸗ 
forderlichen Anftrengungen zu dem zu erwar⸗ 
tenden Ergebuiß in keinem augemeſſenen Ver⸗ 
hältniß ſtehen würden, er aber auch keinem 
der von anderen Parteien bisher aufgeſtellten 
Kandidaten für einen geeigneten Vertreter der 
wahren Intereſſen des Volkes insbeſondere 
des in erſter Reihe der Stärkung bedürf 
Mittelſtandes halten kann, 
malige Landtagswahl den Partei⸗ 
genoſſen dringend 
tung zu empfehlen“. 
In einem dem Kau 
hörigen, in der S 
brach geſtern Abend 
Dauk dem 
blieb das Feuer auf 
beſchränkt, 
eine wei 


Dieſe aber deckt 


verpflichtet. 


für die dies⸗ 
„Wahlenthal⸗ 


1 mann Friedrich g 
plitiſtraße belegenen Speicher 
en 10 Uhr Feuer aus. 
ingreifen der Feuerwehr 
den urſprünglichen Herd 
roch war zur Bewältigung deſſelben 
ſtündige Arbeit erforderlich. 
Vor der erſten Strafkammer des 
geſtern der 
von hier wegen 
verantworten. 


eines verurſachte, 


deſſen daſſelbe amputirt werden mußte. und energiſch aus. Bevor der Wirth ſich von 
Angeklagten wurde die Schuld an dieſem feiner a 


fahren. 


Karl Reinecke, Bibt 
Klavier. Heft 1—4 à 2 M. Leipzig bei Jul. 
Der Verfaſſer ſchildert in 
n der Bibel: I. Ruth und 
Ismael, David mit der Harfe, 
II. Judas Makkabäus, Rebekka 
am Brunnen, Tanz ums goldene Kalb. III. Die 
anderung nach Bethlehem, 
lie, die Waiſen aus dem 
Morgenlande. IV. Der barmherzige Samariter, 
Hochzeit zu Kana, am T 
dem Verfaſſer wohl gelu 
andächtigen, den ein 
Stimmungen zu verſetzen. 

Richard Andree's Großer Handatlas 
40 Kartenſeiten nebſt alphabetiſchem Namen⸗ 
ers, bet Velhagen u. Klaſing, dritte 
völlig neubearbeitete Auflage. Preis 24 Mark,) 
0 or uns und wird jedenfalls 
zu Weihnachten vollendet fein. Die Karten ſind 
groß, in Farbendruck Waſſer bl 
Namen ſchwarz ausgeführt, 
Namen ungemein deutlich un 
lichen Reichhaltigkeit. 
die Augen nicht anſtr 


Heinr. Zimmermann. 
Tönen die Begebenheite 
Boas, Hagar und 
Jakobs Traum. 


Hirten auf dem Felde, W 
Ruhe der heiligen Fami 


verzeichniß (Leipzig 


liegt nahe vollendet v 


„Mode und Haus“, 
mit werthvollem Kolorit 
ihrem vielſeiti 


Danach ſind 


Berlin, 24. Ottober. 

bend.) Im Stadttheil Moa 
Einweihungs⸗Affaire viel von ſich reden: Die 
Reſtaurationen vermehren 
Weiſe, und obgleich ſo n 
ſeiner Hoffnung, ein Geſch 
ſieht, findet ſich 


der F.⸗Straße ein X 
Als er auszog, war 
ſchuldig geblieben. 

miethers an den Sachen war ni 
weil Alles der Frau gehörte. 
wunderung ſah der Wirth, 
Wochen wieder in der Na 
und zwar als Inhaber 
mehrere Reſtaurateure 

Er erfuhr, daß eine Br 
für die Miethe aufkam. 
Vorgänger, Nachbar 
bald von ihm die E 


miethet habe, 


ſetzten ihre La 


bringen.“ Der W 


Unfall beigemeſſen, da er nicht die bei derartigen 
Arbeiten nöthigen Vorſichtsmaßregeln getroffen, 
beſonders auch die vorgeſchriebene Böſchun von 
45 Grad nicht eingehalten habe. Das Gericht 
erachtete ein Verſchulden nach dieſer Richtung hin 
für nachgewieſen und verurtheilte H. zu 2 Mo⸗ 
naten Gefängniß. 5 

* Ein unbekannter, etwa 20 bis 25 Jahre 
alter Mann beſtieg geſtern Abend gegen 6¼ Uhr 
k in der Breitenſtraße eine Droſchke und ließ ſich 
zur Krieger'ſchen Konditorei in der Moltkeſtraße 
Nachdem der Kutſcher bis 8%/, Uhr ver⸗ 
geblich auf die Rückkehr des Fahrgaſtes gewartet 
hatte, erkundigte er ſich in der Konditorei nach 
deſſen Verbleib und erfuhr, daß der Unbekannte 
eine Flaſche Selterwaſſer geleert und ſich dann, 
ohne zu bezahlen, gedrückt habe. 0 
fanden ſich 13 Exemplare des „Zentralblattes für 
den landwirthſchaftlichen Güterverkehr“ vor, welche 
der Polizei übergeben wurden. 5 

— Das Panzerſchiff „Braudenburg“ wird, 
wie das „Ufo. K.⸗Bl.“ berichtet, vorausſichtlich 
nähen Sonntag den Swinemünder Hafen vers 
laſſen und nach Kiel überführt werden, woſelbſt 
die Fertigſtellung des Panzers fortgeſetzt wird. Es 
liegt der Vulkan⸗Werft daran, daß das Schiff noch 
vor dem erſten November von der Marine⸗Ver⸗ 
waltung übernommen wird, widrigenfalls die 
Werft die Verſicherung des Panzers, welche mit 
Ende d. M. abläuft, noch auf ein Vierteljahr er⸗ 
neuern müßte. 

— Seitens der Liberalen im Wahlkreiſe 
Anklam ⸗ Demmin ⸗Ueckermünde⸗ 
Uſedom⸗Wollin werden als Kandidaten für 
die bevorſtehende Landtagswahl folgende Herren 
aufgeſtellt: Reichstagsabgeordneter Amtsrichter 
Gaulte⸗Paſewalk, Rechtsanwalt Herrendörfer⸗ 
Swinemünde und Oberlehrer Schmidt⸗Demmin. 

— Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Karl Fr. Gierke zu Züllchow iſt das Kon⸗ 
kursverfahren eröffnet. 
iſt der Kaufmann A. Bouveron hierſelbſt. An⸗ 
meldefriſt: 15. Dezember. 

— Als volkskhümliche Vorſtellung wird am 
Sonnabend im Stadttheater 
„Jungfrau von Orleaus“ wiederholt, morgen, 
Donnerſtag, findet zu ermäßigten Preiſ 
Aufführung von „Doktor Klaus“ ſtatt. 


TEE EN REDET 


Kunft und Literatur. 


Vermiſchte Nachrichten. 


in Ausſicht ſtände, ſondern ſah ſehr ernſt 


Verwunderung erholt hatte, knöpfte der 


Im Wagen 


Maſſenverwalter 


Schillers 


en eine 


iſche Bilder für 


eiche Bethesda. Es iſt 

ngen, die Hörer in die 

zelnen Lagen entſprechenden 
[236] 


blau, Gebirge braun, 
in Zeichnung und 
d von einer erſtaun⸗ 
Der Atlas iſt deshalb für 
' engend und kann allen Eltern 
zu Weihnachtsgeſchenken für ihre Kinder warm 
empfohlen werden. [230} 
Die praktiſche illuſtrirte Frauen⸗Zeitung 
vierteljährlich 1 Mark, 
1 Mark, vertritt in 
ö gen Inhalt auch in nachdrücklichſter 
Weiſe das Frauenrecht. Ohne für eine Emanzi⸗ 
pation der Frauen einzutreten, 
empfehlenswerthen illu 


15 3 7 5 5 der 
em r irten Zeitſchrift praktiſche 
Mittel und Wege angegeben, wie 5 Frau, 5 
Vernachläſſigung ihrer häuslichen Pflichten, ſich 
und ihren erwachſeuen Kindern Verdienſte ji 
kann, die ihnen auf dem oft ſchweren L 
für alle Zufälligkeiten ſicheren Halt zu 
mögen. Unentgeltliche Probenummern von 
ſämmtlichen Buchhandlungen und der Expedition 
von „Mode und Haus“, Berlin W. 35. 
können das Blatt empfehlen. 


ſichern B 
ebensgang 
bieten ver⸗ 


Wir 


(Ein genußreicher 
bit macht folgende 


ſich dort in auffälliger 
taucher Wirth ſich in 
ſchäft zu machen, getäuſcht 
t doch immer wieder ein Nach⸗ 
‚jolger für ihn. Der Reſtaurateur M. hatte in 
olal, aber keine Gäſte gehabt. 
er dem Hauswirth die Miethe 
Das Pfändungsrecht des Ver⸗ 
cht ausführbar, 
Zu feiner Ver⸗ 
daß M. nach wenigen 
Nachbarſchaft auſtauchte 
eines Lokals, in dem ſchon 
„alle“ geworden waren. 
auerei aus der Umgegend 

M. machte es wie ſeine 
n und Lteferanten erhielten 
0 inladung zu einem „ſolennen 
Abendtiſch“ unter Zuſicherung, daß Alles geſchehen 
ſei, um den ihn Beehrenden einen 
Abend“ zu verſchaffen. 


\ „genußreichen 
. Es ſtellten ſich etwa 12 
Perſonen ein. Der Wirth bedauerte wiederholt, 
daß die Firma, welche ihm ein Pianino ver⸗ 
het h. ſo unpünktlich ſei, der angenommene 
Klavierſpieler mußte vorläufig müßig ſitzen. Er 
blätterte in den Noten, die Tiſchgäſte blieſen 
dazu in die heiße Kraftbrühe, 
Gang ſervirt worden war. 
dem Flur das Geräuſch vo 
der Wirth öffnete die Flüg 
traten zwei Männer, das 
Gurten zwiſchen ſich tragend. 
Hier ſetzen Sie den Kaſten nur 
Wirth ſchmunzelnd an. Die beiden Männer 
0 it aber nicht ab, der Wortführer 
fragte vielmehr: „Ja, wie is et mit die Miethe 
vor den erſten Monat? Wir ſollen jufzehn 
mitbringen oder det Dings jleich wieder retour⸗ 
irth mußte erklären, daß ihm der 
Betrag augenblicklich nicht zur Verfügung ſiehe. 
In dieſem kritiſchen Momen 
Engel in der Perſon des Vertreters der Brauerei. 
Kaum hörte dieſer, um was es ſich handelte, als 
er in die Taſche griff und die Träger bezahlte. 
Das Pianino wurde an Ort und Stelle gebracht, 
der Klavierſpieler begann mit einem kräftigen 
Marſch. Gleich darauf erſchien der zweite Gang. 
Da öffnete ſich wieder die Thür, und es erſchien 
ein Herr, der nicht geladen war. Er machte auch 
91 eine Miene, als ob ihm ein „genufreicher 
end“ 


die ihnen als erſter 
Da hörte man auf 
n ſchweren Tritten, 
elthüren, und herein 
erſehnte Pianio in 
„Hier man her! 
hin!“ ordnete der 


Märler 


t erſchien ein rettender 


Fremde ſeinen Ueberrock auf. Er trug die Uniform 
eines Gerichtsvollziehers darunter. 
des Geſetzes ſchreite ich zur Pfändung für Ihren 
früheren Hauswirth, hier 
waltete der Beamte ſeines Amtes in einer Weiſe, 
daß den Gäſten im wahren Sinne des Wortes 
Eſſen und Trinken vergiug. Er nahm dem 
Kellner die Bratenſchüſſel aus der Hand, von der 
einer der Gäſte ſoeben genommen, er nahm 
Meſſer und Gabel, Servietten, Wein, Gläſer, 
Teller, kurz Alles, was ſich auf dem Tiſche 
befand, mit fabelhafter Geſchwindigkeit herunter 
und übergab Alles ſeinen Gehülſen, die auf einen 
Wink von ihm eingetreten waren. 
er ſich in die Küche und pfändete auch hier die 
ſertiggeſtellten Gerichte. Der „genußreiche Adend“ 
war zu Ende, die Feſtgenoſſen begaben ſich in 
Schlächterladen und ſtillten 


einen benachbarten 
dort ihren Hunger mit Würſten. 
hatte einen kleinen „Extragenuß“, er mußte dem 
Gerichtsvollzieher zur Wache folgen, er hatte ihn 
beleidigt, als ihm der Teller ſammt dem Braten 
fortgenommen wurde, von dem er ſich gerade den 163 
erſten Biſſen einverleiben wollte. 
tragiſch⸗komiſche Geſchichte noch ein gerichtliches 


21. Oltober. Ein in der 
Beſſerungsanſtalt zu Ohlsdorf 


Nachſpiel haben. 


Schiffsnachrichten. 
Die Schiffstauſe des Panzer » Fahrzeuges 
„Hagen“ läßt es angezeigt erſcheinen, einmal die 


Geſichtspunkte näher anzugeben, wonach eine 
Namenbezeichnung unſerer Kriegsſchiffe ſtattfiudet. 


Im Allgemeinen wird angenommen, daß dies eine 
willkürliche ſei, das iſt jedoch nicht der Fall. Der 
mit den Verhaltuiſſen der Flotte Vertraute kann 
vielmehr aus dem Tauſnamen eines Schiffes, 
ſelbſt wenn er dies noch nie geſehen hat und ihm 
ſonſtige Angaben fehlen, ozne weiteres feinen Typ 
und ſeine Gattung erkenneu, wenn auch einige 
kleine Ausnahmen dabei ſtattfinden. Die mäch⸗ 
tigſten Kriegsſchiffe unſerer Flotte, die gegenwärtig 
noch im Bau und zur Abhaltung ihrer erſten 
Probefahrten in Dienſt geſtellt ſind, 
Schlachtennamen aus den großen Tagen von 
18470¼“, wie „Weißenburg“, „Wörth“, dann den 
des Begründers der Machtentfaltung Preußens, 
des „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“, 
den der Stammprovinz Preußeus „Brandenburg“. 
Unter den daun folgenden Panzer⸗Schlachtſchiffen 
finden wir Namen wie „Kaiſer“, „Deutſchland“, 
„Baden“, „Baiern“, „Sachſen“, 
„Würtemberg“, „Oldenburg“. Zur Bezeichnung | 
der Küſtenpanzer 1. Klaſſe hat man Heldenge⸗ 
ſtalten aus dem alten Sagengebiet gewählt, wie: 
„Siegſried,, „Hagen“, „Beowulf“, „Heimdall“, 
„Hildebrand“. Die Panzer Fahrzeuge II. Klaſſe 
jühren den Namen von Inſekten u. ſ. w., wie: 
„Biene“, „Mücke“, „Brummer“, 


„Preußen“, 


„Wespe“, 


„Hummel“, „Bremſe“ u. dergl. m. Den Kreu⸗ 
zern hat man faſt durchweg Fraueneigennamen 


gegeben, da dieſe Schiffe mehr grazioſe, fchlanfe 


Linien zeigen; ſo den größeren ſolche wie: „Kai⸗ 


ſerin Augusta“, „Prinzeß Wilhelm“, „Irene“; 
kleinere, wie: „Alexandrine“, 
„Marie“, „Sophie“ dc, die gleich⸗ 
alls ſämmtlich den Namen einer Königin der 
Staaten oder den einer Prin⸗ 
Die Kreuzer IV. Klaſſe 
deren Hauptwerth in ihrer Schnelligkeit liegt, 
führen die Namen der mächtigen Raub⸗ und See⸗ 
vögel, wie: „Kondor“, „Buſſard“, „Falke“, „Kor⸗ 
moran“, „Seeadler“ ꝛc. Die Kanonenboote heißen 
nach kleineren Raubthieren: „Wolf“, „Hyäue“, 
„Iltis“. Die Aviſos endlich, die die ſchnellſten 
und beweglichſten Schiffe einer Flotte ſein müſſen, 
ſind „Komet“, „Meteor“, „Blitz“, „Pfeil“ de⸗ 
nannt. Dieſes Prinzip der Namenvertheilung iſt 
in unſerer Flotte nicht alt, denn den Typ der 
heute ſchon aus den Liſten des ſchwimmenden 
Flotteumaterials geſtrichenen Fahrzeuge konnte 
man gleichfalls an ihren Tauſfnamen erkennen. 
So waren „Kronprinz“, „Friedrich Karl“ mäch⸗ 
tige Panzerſchiffe, „Stein“, „Stoſch“, „Blücher“, 
„Gueiſenau“, „Moltke“, Bismarck“ u. |. w. große 
gedeckte Korvetten, während „Auguſta“, „Luiſe“, 
Freya“ ſchlanke Glattdeckslorvetten waren. 
Namensbezeichnung der Kriegsſchiffe ſämmtlicher 
anderer Länder iſt völlig willkürlich; nur hier 


ihnen 


„Olga“, 


deutſchen € 
bezeichnen. 


zeſſin 


und da 


folgen 


fiehen 


die Namen in einem Zu⸗ 


„Im Namen 


die Ordre!“ Und nun 


Dann begab 
Nur Einer 


So wird die 


Italieniſche Rente 


Ungar. Goldrente 
Rumän. 1881er amort. 
Mente 


ent 94,50 
Serbiſche 5% Tab.⸗Rente 76,30 Produ 
Griechiſche 5% Goldrente 31,00 4% Hamb. Hyp.⸗Vauk 
Ruſſ. Boden⸗Credit 4½0% Be ! b. 

8 


Oeſterr. Banknoten 160 65 


do. 0 
National⸗Hyp.⸗Credit⸗ 
Geſellſchaft (100) 4½% 105,0 Oeſterr C 
do. 110) 4% 102 10 Dyna site Truſt 
do. (100) 4% 101,00 Bod ger 
P. Hyp.⸗A.⸗B. — 4% ü 
tett. Vulc.⸗ Act. Littr. B. 106,60 


Stett. di Ic,» Prioritäten 181,25 
Stett. Maſchinenb.⸗Anſt. 


führen 


und endlich 


zollfrei. Ruhig. Lolo 


Die 


Böeſen⸗ Berichte. 


ſammenhange mit der Geſchichte des betreffenden 
Landes. 


Stettin, 25. Oktober. 
Temperatur 
Grad Reaumur. — Barometer 768 Millimeter. 


Wetter: Bewölkt. 
— Wind: SW. 


Weizen etwas feſter, per 1000 Kilogramm loko 
138—140, per Oktober 141 Bf., 140,50 Go., 
per Oftober-November 141 
per November⸗Dezember 141 Bf., 140,50 Gd., 
per April⸗Mai 148,50 — 148,00 b 


Roggen per 1000 


per Oktober⸗November 


128,50 B. u. Gd. 


Gerſte ohne Handel. 
Hafer per 1000 Kilogramm 157,00 bis 


Nüböl ohne Handel. 


Bf., 


ez. 


Kilogramm loko 121,00 
bis 123,00, per Oktober 123,00 — 122,50 bez., 
123 122,50 bez., per 
November » Dezember 123,00 — 122,50 bez., per 
per Dezember⸗Januar 123,50 bez, per April⸗Mai 


rg 


140,50 Gd., 


2 Uhr 15 Minuten. Petroleummarf 
(Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loko 
11,50 bez. u. B., per Oktober —,— bez. u. 11,50 B., 
per November⸗Dezember --,— bez., 11,62 B., 
per Januar⸗März 11,75 B. Ruhig. 

Paris, 24. Oktober, Nachmittags. Roh⸗ 

ucker (Schlußbericht) matt, 88% loko 34,00 
bis —.— Weißer Zucker matt, Nr. 3 
per 100 Kilogramm per Oktober 35,37 ½, 
per November 35,37 ¼ , per November⸗Jannar 
35,50, per Januar⸗April 36,52. 

Paris, 24. Oktober, Nachm. Getreide⸗ 
markt. (Schlußbericht). Weizen matt, 
per Oltober 20,10, per November 20,30, per 
November⸗Februar 20,70, per Januar ⸗April 
21,10. Roggen ruhig, per Oktober 14,10, 
per Januar» April 14,60. Mehl weichend, 
per Oktober 42,70, per November 42,9% per 
November⸗Februar 43,40, per Januar⸗April 44,20. 
Rüböl matt, per Oktober 53,00, per Norember 
53.25, per November⸗Dezember 53,25, per Januar⸗ 
April 54,75. Spiritus matt, per Oktober 
35,00, per November 35,00, per November⸗De⸗ 
zember 35,00, per Januar⸗April 35,75. Wetter: 

ön. 


Spiritus unverändert per 100 Liter 3 Sch 


100 Prozent loko 70er 31,5 bez., per Oktober 
70er 30,5 nom., per November⸗Dezember 70er 
30,5 nom., per April⸗Mai 70er 32 nom. 


Petroleum ohne Handel. 
Augemeldet: Nichts. 


Regulirungspreiſe: Weizen 140,50, 


Roggen 122,75, 70er Spiritus 30,5. 
Landmarkt. 


Weizen 136 —140. Roggen 120—123. 


Gerſte 138—145. Hafer 162— 166. Rübſen 


Heu 3,00—4,00. 


Nart offeln 27—30. 


Weizen per Oktober 141,50 bis 141,00 


Stroh 32-34. 


Berlin, 25. Oktober. 


Mark, per November⸗Dezember 142,25 Mark, per 


Mai 1894 152,25 Mark. 


Roggen per Oktober 126,25 bis 125,50 


Mark, per 1 125,50 Mark, per 


Mai 1894 132.50 Mar 


Spiritus loko 70er 32,40 Mark, per 
Oktober 70er 31,40 Mark, per November⸗Dezem⸗ 
ber 70er 31,30 Mark, per Mai 1894 70er 


37,40 Mark. 


Hafer per Oktober 167,40, per Mai 1894 


146,50 Mark. 


Mais per Oktober 106,50 Mark, per Novem⸗ 
ber⸗Dezember 107,25 Mark. 


Rüböl per Oktober 47,30 Mark, per April⸗ 
Mai 48,30 Mark. h 
Petroleum per Oktober 18,40 Mark. 


Schluß tourſe. 


Verlin, 25. Oktober. 


Breuf, Conſols 40% 106,20 Amſterdam kurz 
do. do 3*¹ 20% 99,80 Paris kurz 
Deutſche Reichsanl. 3% 86,10 Belgien kurz 


Pomm. Pfandbriefe 3½% 97,60 | Bredower Cement⸗Fabrik 
70,50 | Ken Dampfer⸗Compagnie 


do. 30% Eiſenb.⸗Oblig. N 


do von 18 
Dezifa, 6% Goldrente 61,25 
Rufj. Banknoten Caſſa 211,60 


Ultimo 211,50 | Discontn-Commandit 
Berline: Handels⸗Ge 


0. 
V. —- VI. Emiſſion 12,50 


vorm. Möller u. Hol;berg 
Stu. m⸗Akt. à 1000 We. 131,86 


(Stettin) 
92,90 Stett. Chamotte-Fabrif 
Didi 
„Union“, Fabrik chem. 
rodukte 


1 un 
Anatol. 5% gar. Seb 
Pr.⸗Obl. 


Ultimo⸗Kourſe: 


redit 


do. 6% Prioritäten 131,25 | Mainzerbahn 


Petersburg kurz 210,75 | Norddeu 
London lurz —.— Lombard 
Lendon (a ig —.— Franzoſen 


Tendenz matt. 


167 90 
ſellſch. 127,60 
196,40 


125,25 

Gußſtahlfabrik 115,25 

Laur hütte 102,10 
gepener 101, 

ibernia Bergw.⸗Geſellſch. 110.30 
‚Union 5t.⸗Pr. 6% 54, 

Oſtpreuß. Südbahn 70,50 

Marienbug⸗Mlawfa⸗ 

bahn 69,60 

107,19 

tſcher Lloyd 114,60 

en 41,40 


Paris, 24. Oktober, Nachmittags. (Schluß⸗ 


Kourſe.) Matt. 
3% amortiſirb. Rente 


% Rent 
Italieniſche 5% Nente..... 


4%/ ungar. Goldrente 
EE 


4% Ruſſen de 1889 


4% unifiz. Egypter 
4% Spanier äußere Anleihe .. 
Convert. Türken 
Türkiſche Looſe. 
4% privil. Türk.⸗Obligationen . 


Fronzoſen ei 


Lombarden 


Ge is 
d'es compte 


n 00 


„ mobBiller.. x"; 


Rio Zintoättien ......... 


Suezkanal⸗Aktien 


— 22 


e e IE 


8 Net. 
„ Madrid .. 


Fours v. 2, 


. 9815 98,27 ½ 

8 620 82,02 ½ 
96,43 93,56 
. . 6785 67,95 
. 98,30 98,25 
1 
62,62 (3,00 
TAN 22,25 
e 7,00 87,25 
450,00. 450,00 
e Mon 618,75 
an) —.— 221,25 
. | 57900 583,00 
625,00 | 627,00 
on OR den 
976,00 980,00 
. 85,00 [ 87,00 
530,00 550,00 
. 346,87 347,50 
. 2686,00 685,00 
752,00 753 00 
4005,00 4000,00 
. 382,00 382.00 
122,50 
. 25,16½½ 25,16 

de 25,18 25,17", | 

RE 07,06 207,00 
9 4 196,75 196.50 
2 . 412.75 413.50 
. 107.50 | 108,12 
MAR, 21,00 20,97 
visual, 80,80 80,20 


Hamburg, 24. Olkober, Nachmittags 3 
ahr). Kafſee. (Nec, mittagsbericht.)) Good 
average Santos per Dlivver 82,50, per Dezember 


Hamburg, 24 Oktober, 


Uhr. Zuckermarkt. 


(Nachmittagsbericht. 
nuben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſts 88 Prozent 


82,00, per März 79,25, per Mai 77,50. — Ruhig. 


Nachmittags 3 


Nendemeut, neue Uſance frei an Bord Hamburg 


per Ottober 13,22 1 
per März 13,05, per Mai 13,25. 

Bremen, 24. Oktober. 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 


per Dezember 


Flau. 
(Borſen⸗Schluß⸗ 


12,85, 


Notirung der Bremer Petroleum⸗Börſe.) Faß⸗ 


wolle weichend. 


4,40 B. 


— Baum⸗ 


Beit, 24. Oktober, Vorm. 11 Uhr. Pro⸗ 
dultenmarlt. Weizen loko beh., ver 
Herbſt 7,30 G., 7,32 B., per Frühjahr 7,65 G., 
4,67 B. Hafer per Herbſt 7,35 G., 7,40 B., 
per Früglahr 6,89 G., 6,91 B. Mais per 
Auguſt⸗September 4,83 G., 4,85 B., per Mais 
Juni (1894) 5,04 G., 5,05 B. Kohlra ps per 
September⸗Oltober —. Wetter: Schön. 


Amſterdam, 24. Oktober. 
zinn 52,50. 
Amſterdam, 24. Oktober. 
Kaffee good ordinary 52,00. 


Banca⸗ 


J a v a⸗ 


unſterdam, 24. Oktober, Nachmittags. 


Antwerpen, 24. Oktober. 


flau. 


Getreide- gab zuerſt die Anweſenheit des Gouverneurs von 
markt. Weizen beh. Roggen zug, Cana 

Hafer ruhig. erſte 5 
Antwerpen, 24. Oktober, Nachmittags 


127 50 
102,60 
55.90 


London, 24. Oktober. An der Küſte 3 
Weizenladungen angeboten. — Wetter: Schön. 

London, 24. Oktober. 96 prozent. Java⸗ 
zucker loko 16,75, träge. — Rübenrobh⸗ 
zucker lolo 13,25, trige. — Centrifugal⸗ 
Cuba ——. 

London, 24. Oktober. Kupfer, Chili 
bars good ordinary brands 42 Lſtr. — Sh. — d. 
Zinn (Straits) 78 Ye. 12 Sh. 6 4a. Zink 
16 uſtr. 17 Sh. 6 d. Blei 9 Ltr. 15 Sh. — d. 
155 heiſen. Mixed numbers warrants 42 Sh. 


London, 24. Oktober. Chili⸗Kupfer 
42,00, per drei Monat 42,37. 

Hull, 24. Oktober. Getreidemarlt. 
Weizen ruhig. — Wetter: Schön. 

Liverpool, 24. Oktober. Getrerde⸗ 
markt. Weizen ruhig, Mehl ſeſt, Mais 
1 d. niedriger. — Wetter: Schön. 

Glasgom, 24. Oktober, Nachmittags 
Roheiſen. (Schlußbericht.) Mixed numbers 
warrants 42 Sh. 2½ d. 

Glasgow, 24. Oktober. Die Verſchiffun⸗ 
gen betrugen in der vorigen Woche 4731 Tous 
gegen 7244 Tous in derſelben Woche des vorigen 
Jahres. 

Newport, 24. Oktober. (Aufaugslourſe.) 
Petroleum. Pipe line eertificates per No⸗ 
vember —,—. Weizen per Dezember 69,62. 


— — m Sm ibn nn en 


Waſſerſtand. 

Stettin, 25. Oktober. Im Hafen + 2 Fuß 
6 Zoll. Waſſertiefe im Revier 18 Fuß 3 Zoll 
= 5,72 Meter. 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 25. Oktober. Die Galavorſtellung 
iſt glänzend verlaufen. Beim fünſten Akt der 
Oper „Fauſt“ ließ der Präſident Carnot den 
Admiral Avelane in ſeine Loge bitten. Marſchall 
Caurobert erſchien ebenfalls und äußerte, daß er 
durch dieſes Feſt ſehr gerührt ſei, daſſelbe beſiegle 
nicht nur das franko⸗ruſſiſche Bündniß, ſondern 


; einige alle Franzoſen in einem Gedanken. Prä⸗ 
30 ſident Carnot, welcher durch den Beſuch Can⸗ 
20 roberts außerordentlich ergriffen war, begleitete 


den Marſchall ſelbſt an feinen Platz. Während 
der weiteren Vorſtellung erhob ſich Avelane⸗ 
um Beifall zu ſpenden, worauf ſämmtliche 
Anweſende, Orcheſter und Künſtler mit ein⸗ 
gerechnet, den Ruſſen enthuſiaſtiſche Ovationen 
varbrachten. Auf der Bühne ſah man bei der 
Schlußſcene eine Allegorie, beſtehend in einem 
ſchwarzen Adler, welcher unter ſeinen Fittigen 
ruſſiſche und franzöſiſche Soldaten beſchützt und 
über Frankreich und Rußland ſchwebt. Avelane, 
zu Thränen gerührt, warf Kußhände nach allen 
Richtungen. Unbeſchreiblicher Euthuſiasmus be— 
herrſchte das ganze Haus. Um 12¼ Uhr war die Vor⸗ 
ſtellung beendet. Der Senatspräſident nahm während 
der Vorſtellung einen erhöhten Platz im Hauſe ein. 
Nach der Vorſtellung fuhren die Ruſſen unter 
ſtetem Rufen: Es lebe Paris! Auf Wiederſehen! 
nach dem Bahnhof, woſelbſt 10 000 Perſonen 
anweſend waren. Auf dem Bahnhofe fanden leb⸗ 
hafte Abſchiedsſcenen ſtatt. Frauen drängten ſich heran 
um die Ruſſen zu küßen. Um 8 Uhr 45 Minuten 
halte der Admiral Avelane ſich von der Notabili⸗ 
täten verabſchiedet und war im Begriff, ſeinen 
Wagen zu beſteigen, als er den Admiral Gervais 
erblickte, zu dem er hineilte, um ihn zu umarmen. 
Etwas ſpäter brachten zwei Züge die Ruſſen nach 
Toulon. 

Präſident Carnot fährt am Donnerſtag um 
4 Uhr 25 Min. Nachmittags nach Toulon, wo⸗ 
ſelbſt er am Freitag Abend den ruſſiſchen Gäſten 
auf der See⸗Präfektur ein großes Diner giebt. 
Am Sonnabend reiſt Präſident Carnot wieder 
nach Paris zurück. 

London, 25. Oktober. Während des Gottes- 
dienſtes in der römiſch⸗katholiſchen Kirche zu 
Wimbledon ſank der Pater Morris plötzlich wäh⸗ 
rend der Predigt tobt nieder. Die zahlreiche Ge— 
meinde war von dem traurigen Ereiguiß tief ev 


) griffen. 


Petersburg, 25. Oktober. Beim Schluß 
der Hygiene⸗Ausſtellung verlangte das in großen 
Maſſen in den Ansſtellungsräumen augeſammelt 
Publikum ſtürmiſch, daß die Muſik die National 
Hymne und die Marſellaiſe ſpiele, welchem Ver⸗ 
langen ſchließlich ſtattgegeben werden mußte. 

Petersburg, 25. Oktober. Der Zar ge: 
nehmigte ven ſerbiſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrag. 

Sofia, 25. Oktober. Das Kriegsminiſterium 
entſendet einen Hauptmann und 11 Offiziere auf 
eine italieniſche Militär⸗Akademie. Ein Ober 
lieutenaut begiebt ſich auf eine belgiſche Militär- 
ſchule. 

Chicago, 25. Oktober. Auf der Ausſtellung 
entftand geſtern große Aufregung im ſogenannten 
iriſchen Dorf, weil eine Anzahl Irländer die vom 
Blarney⸗Schloß wehende engliſche Flagge mit 


Getreidemarkt. Weizen per November Gewalt herunter reißen wollten. Sie wurden von 
153,00, per März 164,00. — Roggen per 
Oktober —,.— per März 113/00. — Nüb öl 
per November ——. ö 


den Beamten der Ausſtellung mühevoll vertrieben. 
Den Anlaß zu dem wilden Ausbruch der Irländer 


1 


